
Die Arten der Gattung Glapliyrus Latr
monographisch bearbeitet von

E. von Harolcl in München.

/\ls ich vor einiger Zeit die von Dr. Johannes Roth in Palästina

äi;esammelten Glaphyrus zu bestimmen versuchte, und zu diesem

Zwecke die übrigen kleinasialischen Arien der genannten Gattung

einer Musterung unterwarf, überzeugfe ich mich bald, dafs nicht nur

einige ausgezeichnete Formen noch unbeschrieben waren, sondern

auch, dafs die Bestimmung der bisher publizirten eine äufserst

scliwierige und unsichere war. Ich benutzte daher meinen letzten

Aufenthalt in Paiis theils um mein Material zu ergänzen, theils

um über einige Typen der von Olivier, Castelnau, Guerin, Chevro-

lat, Faldermann und Lucas beschriebenen Arien Auskunft zu erho-

len. Bei der sehr naiien Verwandtschaft einiger syrischer Arten

mit den algierisehen war ich genöthigt, auch letztere in das Be-

reich meiner Untersuchungen aufzunehmen, deren Resultate ich hier

mit dem Bemerken mittheile, dafs ich zu einer befriedigenden Lö-

sung meiner vorhabenden Aufgabe auch jetzt noch nicht gelangen

konnte, da diese Tbiere, die ganz gewöhnlichen Arten etwa ausge-

nommen, wie z. B. G. serratulae^ selbst in den reichsten Samm-
lungen immer nur auffallend spärlich vertreten sind. Nm' Hr. Dr.

Kraatz war im Stande mir aus seiner und der früheren Germar'schen

Sammlung recht ansehnliches Material mittheilen zu können, vvofür ich

ihm bei dieser Gelegenheit meinen verbindlichsten Dank ausspreche.

In seiner Gesammtheit wurde der Artencomplex der Gattung

Glaphyrus nur von ßurmeisler bearbeitet (Handbuch IV. I. 1844),

wo aber nur 6 ihm in natuia bekainite Arten aufgeführt werden.

Seine Eintheilung in zwei Gruppen, nämlich in Arten, bei denen

an den Vorderschienen über den drei gröfseren Zähnen noch meh-

rere kleine zu bemerken sind, und in solche, wo diese kleineren
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426 V. HarotJ: die Arien der

Zähne l'eiilen, konnte ich nicht verwerthen, da der obere Schienen-

rand bei ('. feslivtis zwar deutlich ungezäiinl ist, bei G. niaurus und

viridicoltis jedoch niehr oder weniger beslinimt gekeibl erscheint, so

dafs derselbe nach Belieben als j^ezahnl oder ungezahnt betrachtet

werden kaini. Bessere Trennungsmerkmale schienen mir die Be-

schairenheit des Clypeus, die Farbe der Beine und insbesondere die

längere oder kürzere Behaarung des Thorax zu bieten, während die :

Zuspitzung oder Abrundung des Flügeldeckenendes als Gesehlechts-

difl'erenz imr in zweiler Linie sich als brauchbar erwies.

Bevor ich zur Uebersicht der Arten gehe, glaube ich die ziem-

lich bedeutenden und für die Artenunterscheidung wichtigen sexuel-

len Differenzen in Kürze besprechen zu müssen.
,

Was zunächst Färbung und Körpergröfse betrifft, so sind I

im Allgemeinen beide Geschlechter wenig von einander verschieden;;

nur das Weibchen des G. maurns scheint sich constant durch mehr '

trübe, besonders auf dem Halsschilde fast schwärzliche Farbe von dem 1

viel brillanter gefärbten Männchen zu unterscheiden. Sämmtliche •

Weibchen des G. vhidicollis Luc, die ich bisher gesehen, waren i

um ein Bedeutendes kleiner als die Männchen.

Li der Gestalt des Fühlhorns zeigt nur eine Art, nämlich der

in mehrfacher Beziehung eigenthümlich gebildete G. modestus Kiesw.,

eine leichte Differenz. Der Fühlerkolben des Männchen ist etwas

verlängert, aber auch noch bei dem Weibchen um ein Merkliches

gestreckter und schmäler als bei allen übrigen Gattungsgenossen,

wo derselbe von mehr breiter und eiförmiger Form erscheint. Hie-

durch nähert sich dieser Glapli^rus den Antlujpna-ki\en^ von denen

er aber doch durch die ganz verschiedene Gestalt der Oberlippe und

die für die.Gattung so höchst charakteristische Z;ihnung der Vorder-

schienen abweicht.

Das vorn abgeslutite und mitunter {G. modestun) leicht aus-

gerandele Kopfschild endigt jederseils bei beiden (iescidechteru

in ein mehr oder weniger scharfes, aufrecht siebendes und selbst

zurückgebogenes Zähnchen, welches bei den Weibchen inmier etwas

i

markirtei- auftritt. Hiezu kommt noch bei diesen ein mittleres, als;

Längskiel nach rückwärts zuweilen veilängeries Zähnchen, das den

Männchen entweder iianz fehlt (G. serralidae, vwdeslus, syrianis)

oder nur in schwächerem Grade zukommt {G. Rothi). Wo ein Längs-

kiel vorhanden ist, zeigt er sich ebenfalls bei dem Männchen nurj

wenig ausgeprägt {G. festivus), bei G. maurns jedoch gleich deut-

lich in beiden Geschlechtern. 1

Lj seiner Gestalt zeigt das Ha Isschild einen nur leichten Un-
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tei'scijied, iudem dasselbe bei den Weibclien elwas gewölbter scheint

(G. inauriis, syriacus, auticiis) ; deulliclier IritI ein solcher in der

Sciilptur hervor, da bei mehreren Arien (modeslus. oxijplerus^ be-

sonders aber Rolhi) die Punktirung der Männchen eine viel ausge-

dehntere ist, so dafs die glatten Stellen an der Basis, welche sich

bei den Weibehen bemerkbar machen, fast ganz verschwinden. Eine

vertiefte Längslinie in der Mitte tritt besonders bei Q. aultcvs, oxy-

pterus und syriactis auf.

Die Flu gel decken können entweder in beiden Geschlechtern

gleichgeformt sein, nämlich abgerundet in G. feslivus, comosus und

zugespitzt in G. serralulae und varlans. oder sie haben eine verschie-

dene Gestalt, wobei immer eine schärfere Zahnung dem weiblichen

Geschlecht zukommt. Bei G. oxypferus und Rolhl ist <iieser Unter-

schied besonders auffallend, bei letzterem zugleich mit einer meik-

lichen Verdichlung der behaarlen Längsslreifen verbunden; ähnlich

verhält sich G. viridicollis. wäiirend bei matirus die Zahnung der

Flügeldeckenspitze bei den Weibchen nur wenig entwickelter ist

als bei dem anderen Geschlechle.

Die Flügeldecken lassen die dicht behaarte Spitze des Hinter-

leibes unbedeckt, welcher daher mit dem letzten und vorletzten,

zum Theil selbst noch mit dem Saume des drillletzten Ringes dar-

über horausragt, und zwar besonders auffallend beim Männchen, wo
derselbe zugleich verlängert und nach abwärts gekrümmt ist. Bei

dem Weibchen sind alle Bauchringe gleichmäfsig, höchstens längs

der Mitte etwas dünner behaart: bei dem Männchen hingegen zeigt

der vorletzte Baiichring in der Mitte eine grofse, spiegelblanke,

meist ziemlich siark gewölbte Beule, die nach hinten von einer

Querkante begränzt wird, welche einen Haarkamm trägt; bei der

Begattung piefst sich diese Beule an das weibliche, ziemlich flach-

gedrückte Pygidium und die erwähnte Querleiste greift über den

Endrand des Pygidiums weg, \'\oduich eine Verschiebung des Kör-

pers wenigstens in der Richtung seiner Längsaxe verhindert wird.

Der derbe Penis endigt in zwei nach unten und etwas nach rück-

wärts gekrümmten Haken.

Von den Beinen zeigen die vorderen keine, die mittleren da-

gegen, und besonders das hinterste Paar aullallende Differenzen. Bei

diesen sind nämlich die Füfse je nach dem Geschlechle an Länge
sehr verschieden: bei den Weibchen kürzer oder höchstens so lang

als die Schiene, bei den Männchen immer bedeutend länger wie

diese. Bei den letzteren sind auch die hinteren Schenkel stark

verdickt, zuweilen (Gluphyrus serralulae) auf der Unterseite gegen
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die Kniee hin sogar mit einem stumpfen Zähnchen versehen. Bei

G. vuinitis ist (lieser Unterschied etwas minder in die Augen fallend,

bei dem schon mehrfach erwälinlen G. modesttis überhaupt nicht

vorhanden.

Die hinteren Schienen, die bei den Männchen leicht gekrümmt
sind und zw.tr um so merklicher, je stärker die Schenkel verdickt

sind, endigen bei den Männchen in einen Eiiddorn, bei den Weib-

chen in zwei. Ganz unvermittelt steht aber dieser Gegensatz nicht

da: bei einer Reihe von Arten nämlich, z. B. bei G. feslivus, mo-

deslus, mmtrus, jiiicans und oxypteriis haben die Männchen neben

dem gröfseren Zahne ebenfalls einen kleinen zweiten, der bei letz-

terer Art besonders deutlich ist. Es ist dieses Verhältnifs ein sehr

eigenthümÜches und mir unter den übrigen Gruppen der Lamelli-

cornien, mit denen ich mich näher beschäftigt habe, kein analoger

Fall bekannt. Nach der An- oder Abwesenheit dieses accessoriscben

Enddorns die GlaphijrzisArlea in zwei Gruppen zu Iheilen, schien

mir jedoch deshalb nicht ralhsam. weil dieser zweite Zahn mitun-

ter sehr klein ist, wie bei G. festivus, wo er dann leicht mit den

kurzen und steifen Randborsten des Schienenendes verwechselt

werden kann, überdies weil bei einem männlichen Exemplar eines

G. maiirus , welches ich vor mir habe, ein solcher zv^eiter Zahu
nur an einer Schiene, hier aber recht deutlich, wahrzunehmen ist.

Die Gattung scheint eben nicht reich an Arten zu sein; diese

bewohnen die Nordküste Afrikas und Kleinasien, von wo sie sich

noch bis nach Armenien und Persien verbreiten. In Europa kommt
wohl nur eine Art vor, nämlich G. nwdeslus in Griechenland; bei

der gegenwärtig ziemlich genauen Erforschung des südlichen Spa-

niens, wohin sich allenfalls die algierischen Arten ausdehnen könn-

ten, ist (las Vorkommen von Gl(iphyrus-\v\en in diesem Lande sehr

zu bezweifeln.

Ich hofTe durch nachstehende Tabelle, sowie durch die unten

gegebenen Beschreibungen das Erkennen und Best Immen der Arten

zu erleichtern, deren Unterscheidung nicht ohne Schwierigkeiten ist.

Von G. vurians und globidicollis Menetr. haben mir keine typi-

schen Exemplare vorgelegen, und sah ich mich daher genöthigt bei

ersteiem der Tradition zu folgen, letzleren aber, dessen sichere

Deutung mir trotz der ausführlichen Beschreibung unmöglich war,

gänzlich bei vScifc zu lassen.
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1. Thorax longe villosus 2

Thorax hreviter pubescens, inlerdum siibglaber 5

2. Fcmoia postica picea, noii aeiiea 3

Femora poslica viridiaeiiea 4

3. Antennariim clava eloiigala, abdomeii pallido-pilosuni modesius.

Auleiiiiaiiun clava ovalis, abdoiiicn lufo-pilosum . Olivieri.

4. Tarsi fcrruginei, elyira in 2 apice spinosa . . . oxyplerus.

Tarsi picei, elytra apice in ulroqiie sexu rolundata romosus.

5. Pedes omuino nigri, corpus niagiium fesllvns.

Pedes vel ferruginei vel aenei 6

6. Frons iiigrohirsula, clypeus in cj longifudinaliler

carinatus manrus.

Frons rufohirsula, clypeus in cT absque carina . . 7

7. Margo superior tib. anticarum simplex, non serratus varians.

Margo superior tibiaruin anticarum vel serralus vel

denticulatus 8

8. Pedes obscuri, femoribus posticis afrocoeruieis vel

purpurascentibus, inlerdum viridi-aeneis ... 9

Pedes ferruginei, femoribus vel rufis vel viridiaeneis II
*

9. Antennae nigrae, elytra apice in 9 obluse dentata syriacus.

Antcnnae ferrugincae, elytia apice in 2 acute denlata 10

10. Elyira in ulroque sexu acuminata, absque vittis

distinctis . . . . , serratulue.

Elyira tanlum in 9 acuminata, distincle vitlata . viridicollis.

11. Pedes omnino rufi, ne femora quidem aenea . . Rolhi.

Pedes rufi, femoribug plus minusve aeneis ... 12

12. Elyira apice in utroque sexu acuminata .... varians.

Elyira apice in utroque sexu rotundala .... auliciis.

l. G. modeslus Kiesvv.: Oiscure aeneus, elylris obscure rußs,

obsolete viltoso-viilatis: thorace pallido-hirsulo, pygidio nigro , mo-

dice dense pubescenle, anlenuis bruntteis, clava elongala; corpore

subtus ctun femoribus piceo., tibiis tarsis(jiie J'errugineis. — Long-

11—14 mili.

Mas: Anlennarum clava adhuc longiore
.,

thorace aeijualiler

dense et forliter punctalo, elylris apice oblnsissime angulatis^ femo-

ribus posticis non incrassatis.

Fen).: Clypeo untice media denticuluto., titorace magis convexo

poslice laevigato, abdomine iitrinque ex laieribus compresso medio-

tjue carinato.

G. modestus Kiesw. Berl. Ent. Zeitschr. 1858. p. 235; 1859.

taf. 3. fig. 4. (c?.)
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Kopf und llalsschilfl mit i^elblicligrauer ßeliaaniug, düster mc-

i.'illiscli f;<^fail)t. meist etwas knpfenötlilich, /u^vcil(Ml schwärzlich-

j;;! iii). die lolbbrauucn Flügeldecken mit nur wonig markirten gelb-

lichen Haarst reifen. f)er Kopf diclil piinklirt, das Kopfscbild vorn

in der Mitte sanfl ausgerandet. Das Schildchen dicht punktirt. die

Spitze glalt. Die Flügeldecken nur wenig glänzend, fein netzaitig

gerunzelt, aufserdera auf den leicht erhabenen Längsrippen noch

undeutlich punktirt. Der Hinterleib auf der Oberseile schwarz, die

Behaarung des letzten Ringes gelblichweifs und wenig dicht. Das

Fühlhorn gelbbraun, die Keule und das erste ^ilied meist dunkler;

die Taster bräunlichgelh. das letzte Glied dunkelbraun. Die Unter-

seite glänzend, sammf den Schenkeln schwarz oder braunschwarz,

die Schienen und Füfse rothbraun; an den Vorderscbienen keine

deutlichen Zähne oberhalb der grofsen Randzähne.

Bei dem Männchen ist das etwas llachere Halsschild gleich-

mäfsig dicht punktirt, nur auf der hinteren Hälfle in der Mitte

eine glatte Längslinie; die Flügeldecken sind am Ende höchstens

stumpfwinkelig abgerundet; die hinteren SchieiuMi mit einem klei-

nen, aber immer sehr deutlichen Ncbenzabne.

Das Weibchen ist durchweg etwas spärlicher behaart, der

Rand des Kopfscbildes ist in der Mille leicht gezahnl, das gewölb-

lere Halsschild auf der hinleren Hälfle zu beiden Seilen glatl; die

Flügeldecken endigen in eine kurze aber scharfe Spitze; der Hinter-

leib ist auf der Unterseile der Länge nach dacharlig gekielt.

Vaterland: Griechenland, Athen (Heldreich!).

Aus meiner Sammlung und von Dr. Kraatz freundlichst mit-

gelheilt. Diese recht ausgezeichnete Art steht wegen der länglichen

Fühlerkeule und der in beiden Geschlechtern gleichgeformlen Hin.

terschenkel ganz isolirt in der Gattung; bei allen 5 mir vorliegen-

den Männciien ist der kleine Nebcnzalm der hinteren Schienen

recht deutlich.

2. G. Ol

i

Vieri Casteln..' Cupreus, capHe ihoruceqtte lange rufo-

villosis, elytris viridiaeneis et nonnihil purpnreo- micanlibus. sat

dislincle villatis^ in utroque sexu apire brevifer denticulnlis; corpore

subltis cum femoribus piceo^ tibiis lai-sisque yerrtigineis , abdomine

rufo, cum pygidio et propygidio dense rufohirsulo. — Long. II mill.

G. Olivieri Cast<ln. Hist. iiat. Ins. II. p. 1.53. (1840).

G. fulgidus Burm. Handb. IV. 1. p. 14. (1844).

G. acuminatuH Klug i. litt.

Kopf und Halsschild dicht punktirt, kupfrig roth. die lange
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Behaarung zinnoberrofli; die Flügeldecken scliön grün melallisch

mit violeltem oder rötlilicliem vScheine, besonders an den Seiten;

die Haarsireifen sehr denilich. Das Knpfscliild auch beim Männchen

in der Milte des Vorderrandes leicht gezähnelt. Die Flügeldecken

netzartig gerunzelt, aufserdem besonders an der Basi;*. deutlich und

ziemlich kräftig punktirt, die Längsrippen fladigewölbt , ihr Ende

in beiden Geschlechtern mit einer kleinen, sehr kin-zen Spitze.

Der vorstehende Tlieil des Hiuierleibes anliegend ziunoberroth be-

haart. Die Fühlhörner braun, die Keule aufsen gegen die Spitze

hin etwas dunkler. Die Unterseite sammt den Schenkeln schwarz,

ohne Metallschein, die Schienen und die Füfse rotbbraun. die letzten

Tarsenglieder etwas angedunkelt; die Hinterscbienen der Männchen

nur mit einem Endsporn, die vorderen ohne Kerbungen oberhalb der

Randzähne.

Vaterland: Aegypien, Suez (Mus. Hcyden).

Ich kenne von dieser Art nur drei Stücke, von denen das ty-

pische sich in Herrn Chevrolat's Sammlung befindet und von Olivier

herrührt, der es aus seiner Reise nach Persien niilbraohfe. Das

zweite Exemplar traf ich in der Sammlung des Jardin des Plantes,

ein drittes, unter der Bezeichnung Amphicoma ncuminala Klug
theilte mir L. v. Heyden mit. Alle drei sind gleich schlecht con-

servirt und stammen vielleicht aus derselben Quelle. Die Art ge-

hört zu den kleineren in der Gattung, zeigt keine erheblichen Ge-

schlechtsdifFerenzen und ist an der zinnoberrolhen Behaarung von

Kopf, Halsschild und Hinterleibsspitze leicht kenntlich. Burmeister's

fulgidus ist unbedingt hieher zu ziehen, die Vaterlandsangabe: Syrien,

bedarf der Bestätigung, da dieser Glaphyrus von Roth, der dort aus-

giebig gesammelt hat. nicht mitgebracht wurde.

3. G. oxypterus Palliis.- Viridis vel aurato- viridis, capite

thoracecfue longe Jlavovillosis. etyiris hrnnneis ttiridimicantibus^ di-

stincle viltalis: corpore sublns cum femoribus viridi- aeneo^ tibiis

tarsisqne ferrugineis. tibiis aniicis margine superiore obsolete serru-

tatis. — Long. 12— 16 mill.

Mas: Thorace omnino fere dense pimctato et confertim villoso^

elytris apice obtuse dentatis, tibiis poslicis calcari apicali secundo

minuto.

Fem.: Clypeo antice medio obsolete carinulalo, thorace parcius

pitoso, postice laevi, elytris apice valde acuminatis.

Scarab. oxypterus Pallas. Reise I App. p. 462 (1771); Icon.

p. 14. taf. A. Gg. 14a— A.
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Scarab. acuminnlns Lcpecli. Tageb. I. p. 313. lal. 16. tig 9.

(1774, trad. Hase.)

Scarnh. Jtralen&is Gniel. Ed. Linn. 1. 4. p. 1557. (1788.)

G. oxypterns IJurm. Handb. IV. I. p. 13. (1844)

Goldgrün, die braunen, öfters nielaliisch grünen Flügeldecken

mit deulliclien Haarsireifcn. Kopf und Ualsscliild gelblirli beliaart:

das Schildclien grün, gegen die Spitze miildenartig vcrtiefl und zuwei-

len deutlich gekielt; die Flügeldecken selir deutlich punktirt. beson-

ders auf den flachen Rippen. Die Fühlhörner dunkelbraun, das Wur-

zelglicd metallisch grün. Die Unterseite sanimt den Schenkeln erz-

grün oder kupfrig, die Schienen und Füfse lothbraun: der obere

Rand der Vorderschienen undeutlich schwach gekerbt.

Hei dem Männchen sind Kopf und Halsschild dicht behaart

und gleichmäfsig fast runzlig punktirt, die Punkte höchstens an der

Basis des Thorax beiderseits etwas .«spärlicher. Die Flügeldecken

sind am Ende deutlich aber stumpf zugespitzt, bei kleineren Stücken

fast abgerundet; an den Hintorschienen befindet sich neben dem grös-

seren Endsporn noch ein kleinerer zweiler.

Bei dem Weibchen ist das Kopfscbild vorn in der Milte leicht

gekielt; die Behaarung des Halsscbildcs ist viel spärlicher, die Punk-

tiruug reiciit kaum über die Mitte hinaus, so dafs die ganze hintere

Hälfte glalt bleibt; wodurch das Halsschiid auch viel glänzender

als bei dem Männchen erscheint. Die Flügeldecken laufen in eine

lange und scharfe Spitze aus. Der obere Rand der Vorderschienen

ist etwas deutlicher gekerbt.

Vaterland: das vordere Sibirien, Kasan (Mus. Heyden). Indersk

(Mus. Kraatz), auch noch im Caucasus.

Durch die lange, etwas bräunlichgelbe Behaarung des Halsschil-

des ist die gegenwärtige Art sehr gut gekennzeichnet; sieht man

jedoch von dieser ab, so könnten die Männchen mit denen von

Cr*, micans und aulicns, die Weibchen mit jenen von viridicollis

und Rothi allenfalls verwechselt werden, daher ich hier die übrigen

Unterschiede noch eigens anführen will. G. uulicns cT ist schmäler,

der Vorderrand des Kopfschildcs zeigt in der Mitte ein slimipfes

Zähnchen, das Ende der Flügeldecken ist gerundet, die Längsrippen

sind schmäler, die Schienen sind ebenfalls metallisch gefärbt und der

obere Rand der Vorderschienen zeigt ein sehr deutliches Zähnchen.

G. micans cT ist ebenfalls länglichci-, das Haisschild schmäler, fei-

ner und fast noch dichter punklirl, die Flügeldecken sind undeut-

licher punktirt, ihr Eudc abgerundet, die Schenkel siud nur schwach

metallisch gefärbt, an den Vorderschienen bemerkt man ebenfalls sehr
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(k'iillicJic Kcrbuugeii und einen einzelnen grölseren Zahn. Mit

den ^ /eibchen von viridicoUis und Rolki hat oxypferus 2 die

t^charfe Zahnung des Flügeldeckenendes geniein; ersterer hat je-

doch viin viel dichter und glcichmäfsigcr punktirtes Halsschild, vorn

in der IMitte des Kopfschiidiandes keine Leiste, dagegen ein sehr

suaikiites ZiiliDchen, die schmalen Rippen der Flügeldecken sind

nialtgiänzend und unpiinklirt, die Beine sind dunkelbraun, na-

mentlich die Schenkel schv\'ärÄlich , die Vorderschieuen sind oben

sehr deutlich gezähneit. Habituell am uächslen steht wohl das

Weibchen des G. Rulhl, dasselbe hat aber am Vorderrande des

Kopfschildes einen derben l^littelzahn, ein feiner punktirtes, minder

glänzendes Halsschild, flache, glanzlose und unpunklirte Längsrip-

pen der Flügeldecken, endlich ganz rothbraune Beine und oben

deutlich gezahnte Vorderschienen.

4. G, comosus: Eloiigalulus , laele aeneo- viridis^ rarius le-

viter subcupreiis, corporis viUosUate pallido-ßava : thorace subtilUer

et dense, iti $ l/asi nonnihil parcius punrlato', scuiello medio di-

slincte carimdato, elylris bene costatis. apire rotundnlis^ viltis lange

pilosis sat conspictiis ; antennis piceis. corpore suhtus cum femori-

hus tibiistjue viridi-aeneo, larsis nigro-aeneis ; tibiis posticis in cT

unicalcaratis, anticis margine sttperiore denticidato. — Long. 11—
14 mill.

Gr. comosus Reiche i. litl.

Von ziemlich gestreckter und schmaler Gestall, schön metal-

lisch grün, seltner kupfriggrüu, die Behaarung auf der Oberseite

blafsgelblich, unten mehr weifslich. Kopf und Halsschild dicht und
ziemlich fein punktirt. Das Schildchen der Länge nach deutlich

gekielt, an der Basis punktirt. Die Flügeldecken etwas grob netz-

artig gerunzelt, die Puuktirung nur an der Basis und der Schulter-

beule deutlich, ihr Ende in beiden Geschlechtern abgerundet, die

Längsrippen schmal und merklich gewölbt, die Haarstreifen deut-

lich, die Haare selbst verlängert. Die vorstehende Spitze des Hin-

terleibes kreidig gelb behaart. Die Fühler schwarz, die erslen beiden

Glieder metallisch grün. Die Unterseite sammt den Schenkeln und
Schienen schön goldig grün, die Vorderschieneu und die Tarsen

schwarz., meist mit bläulich scheinendem Klaucngliede. Oberer

Hand der Vorderschienen deutlich gezahnt, die hinteren der Männ-
chen mit nur einem Endsporn.

Das Weibchen hat ein gegen die Basis etwas weitläufiger

punktirtes Halsschild.

Vaterland: Palästina (Delarouzee!), Jerusalem (Roth!).
Berl. Entomol. Zeitschr. XIH. 28
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Von Firn. H FMsotil milgellioilt . ciionso von Ilcydcii ei li;tlieii

und in Mehrzahl in der Sammlung des Herrn Reiche in Paris. Die

schwarze Farbe der Füfse und die gestreckte Gestalt machen diesen

Glaphyrus. von dem ich übrigens bisher nur ein einziges Weibchen

gesehen habe, unter seinen Giittungsgenossen leicht kenntlich.

5. G. festivns Mcne\v.: IJttjus i^eneris maximus. iiiger^ inier-

dum plus miniisve aencscens, clypeo trideiilulo , capile ihoraceijUe

breviler Jtisropilvfiis.^ ju.xla svutelluin uliincfuc alöoseiosuhis , elylris

apice in nlroque sexti rolitnditlis. suilililer relicidalis, pmiclalis ff

slriolatis, vitlis aßidls partim dislinclli:; unlennis piceis; corpore

subtus cum pedibiis nigra. ii7igniridis rnßs. fibiis anticis margiue

superiore integre. — Long 17 — '21 niill.

Fem.: Differl clypei dente media postice in carinum producta.

G. festivus M<Mn^tr. Bull. Acad. Petcrsb. 1. lH.3ö. p. 150; Mein.

Acad. Pel.Tsb. V. 1838. p. 27. taf. 1. fi- 8. — Burni Handb

IV. I. p. 14. c

Die gröl'sle Art der Gattung, schwarz, zuweilen, besonders auf

den Flügeldecken etwas grünlich oder kupfrig scheinend. Kopf und

Halsschild mit kurzer dunkler Behaarung , das Kopfschild vorn in

beiden Geschlechtern mit drei Zäimchcn. Das HalsschiUI dicht punk-

tirt, die Punklirung etwas ungleich, gegen die Basis spärlich,

in der Mitte eine bald veriiefte, bald erhöhle Liing>lii)ie, der Seiten-

rand vor den Hintcrecken sehr sanft gebnchlel. Das Schildchen

mit glatter Spitze, jederseits neben demselben ein Büschel weifslicher

Haare. Die Flügeldecken fein netzartig gerunzelt, aufserdem mit

deutlicher Punktirnng und eingerisseneu Längssf riehen, die Rippeu

wenig inarkirt, daher auch die weifsliclien Haarstreifen meist un-

deutlich; ilö" Ende in beiden Geschlechtern abgerundet. Die vor-

stehende Hinterleibsspitze kreidig gelb behaart. Die Fühler schwarz,

die Aufsenseite der Keule zuweilen rollibraun. Die Unterseite samml

den Beinen schwarz, nur die Klauen röf blich; die Brustseiten und

der Hinlerleib weifs behaaif; die Vorderschienen oberhalb der grö-

fseren Randzähne weder gezahnt noch gekerbt.

Bei dem Männchen ist der mittlere Zahn des Kopfschildes nach

rückwäi'ts bis etwa zur halben Kopflänge als Leiste fortgesetzt; die

Hinterschenkel sind stark keulig aufgetrieben, ihre Schienen haben

zwei Endsporne, einen längeren etwas gekrümmten und einen ganz

kleineu daneben.

Bei dem Weibchen ist die Kopfschildleiste stärker und länger,

gleich hinter dem Eiidzähnciion etwas niedriger, dann gegeu das
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Ende wieder erhöht; von den beiden Endspornen der Hinterschienen

ist der gröfsere ebenfalls leicht gekrümmt,

Vaterland: Kleiuasien; Erzerum, Auatolien.

Mit Cr. vir'uUcüUis die gröfsle Art der Gatlung. Bei den Männ-

chen ist trotz der starken Verdickung der Hinterschenkel der grös-

sere Endsporn der Hinterschienen doch verhältnifsmäfsig *kurz und

schwach; die Schenkelstülzen, die bei der genannten algierischen

Art ausgebuchlet und fast zweizahnig sind, endigen in eine einfache

Spitze. Es kommen auch minder ausgefärbte Stücke mit dunkel rölh-

lichbraunen lieincn vor.

6. G. muurus Linne: Cyanetis vel viridicyaneus , capite po-

siice fusco-ci iidio, Ihorace irregidariler partim tlense ptinctato, vix

pitbescenie , scutelto basi punctato^ elylris apice dentatis, rugulosis

et irregulariter slriatis; abdomine griseo-villoso ; anlennis rufobrun-

neis.^ artictdis prtmis duobus cyaneis; tibiis anticis margine snperiore

inlegro. — Long. 14— 16 mill.

iVlas: Capile thoracetjue lael'ms cyanescendbus,^ clypeo mcdio

carinato, elylris apice obiiise tunttim dentaiis^ corpore sublus cum
pedibus obscure cyaneo, fibiis anticis piceis apice rufescentibus, po-

sticis apice bicalcuralis: fetnoribits modice iucrassalis.

Fem.: Minus nitida, capile tUoraceque nigricantibus ^ elytris

apice distinclius acuminads , corpore subtus cum pedibus piceo vel

rufopiceo^ tibiis tarsisque rufesceniibus.

Scarah. maurus Linne. Syst. N;tt. L 2. p. 548. — Fabr. Syst.

Eilt. p. 15.

Melol. cardui Oliv. Eut. L 5. p. 38. taf 8. fig. 90. — Fabr.
Eni. Syst. L 2. p. 168

G. maurus Barm. Handb. IV. 1. p. 15.

Schön stahlblau, hier und da grünlichblau. Kopf diclil punktirt,

hinten mit dunklen Borstenhaaren. Das Halsschild mit spärlicher,

nur an den Seilen deutlicher Behaarung, unregelmäfsig und wenig

dicht punktirt. hinten und längs der Mitte glatt. Das Schildchen

nur an der Basis punktirt. Die Flügeldecken in beiden <ieschlech-

tern, beim Männchen jedoch nur stumpf gezahnt, gerunzelt, undeut-

lich dazwischen punktirt und mit eingerissenen unregelmäfsigen Längs-

streifen, mit wenig ausgeprägten Längsrippen und ohne Haarslrei-

fen. Uinlerloib wcifsgrau behaart. Fühler dunkelbraun, die beiden

ersten (Glieder bläulich. Die Vorderschienen oberhalb der Rand-

zähne nicht gekerbt.

Bei dem lebhafter gefärbten Männchen zeigt das Kopfschild

28*
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einen milllerfn Längskiel, der vorn in einem sehr schwaclien Zähn-

chen endet, die Brust und die hinteren Beine sind wie die Ober-

seite, nur etwas düsterer blaugefärbt; die Hinterschenkel sind nur

raäfsig verdickt, die hinteren Schienen zeigen einen Nebensporn.

Das Weibchen ist minder glänzend, Kopf und Halsschild raebr

bläulichschwarz; auch die Unterseite saninit den Beinen ist schwarz.

Schienen und Füfse nieistentheils rolhbraun. Der hängskiel des

Kopfschildes endet in ein derbes Zähnchen.

Vaterland: Algier, vielleicht auch Äegypten; in einem Berichte

wenigstens, welchen Hr. Girard in den Ann. Soc. Eniom. France

1868. Bull. p. IX. über Insektensammlungen auf der Pariser Welt-

ausstellung giebt, ist diese Art als auf dem Isthmus von Suez vor-

kommend erwähnt.

Dieser Glaphyrns ist an seiner schönen blauen Farbe, der dürf-

tigen Behaarung der Oberseite und den beim Männchen nur mäfsig

verdickten Hinterschenkeln leicht kenntlich. In letzterer Beziehung

erscheint er als der nächste Verwandte des modeslus, mit dessen

Weibchen er auch die dachförmige Wölbung des Hinterleibes gemein

hat. Nach den Sammlungsexemplaren zu schliefsen, ist er viel

seltener als serratulae.

7. G. variuiis Meaetr.: Partim nilidus, plerumque aurato-

viridls^ elytrls i7ilerduin viridi-briimieis, nonnunqtiam omtiino obsctire

cupreus. Capile thoraceque breviler Jlavo-pllosis , elylris in utroque

sexu breviter dentatis, sat dense teslaceo- vel ferrugineopilosis, absque

vitlis distiticds. Abdomine insuper teslaceopubescenle, pube infra

nlbiiliore. Corpore subttts cum femoribus viridi-aeneo, tibiis tarsisque

obsure ferrugineis^ tibiarum anticarum margine superiore inlegro.

Long. 14— ISmill,

Mas: Clypeo antice absque spinula media^ thorace omnino fere

dense punctata, elytrorum apice breviler denlato
,
femoribus posticis

unicalcaratis, libiis parum incurvatis.

Fem.: Clypeo antice media denticulato, thorace postice laevigalo.

G. varians Menetr. Bull. Ac. Petersb. I. 1836. p. 150; Mem.
' Ac. Petersb V. 1838. p. 29. taf. 1. fig. 9. — Burm. Handb.

IV. 1. p. 516.

Var.: G. rufipennis Gory. Guer. Ic. regn. anim. Ins. p. 103. taf. 25

bis. fig. 1.

Nur mäfsig glänzend, meist einfarbig grün oder bläulichgrün, die

Flügeldecken ziemlich braun, wohl auch ganz kupfrigroth. Kopf

und Halsschild kurz gelb behaart. Das Schildchen bis gegen die
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Spitze pimkliri, ohne Länt;skiel. Die Flügeldecken in beiden Ge-

schlechtern am Ende mit einer kleinen, bei den Männchen zuweilen

fast undeutlichen Spilze. mit gelber oder rothgelher Behaarung dicht

und ziemlich gieichmäfsii; bedeckt, daher ohne markirle Haarstreifen.

Der Hinterleib oben gelb, unten mehr wcifslich behaart. Die Fühler

dunkelbraun, die beiden ersten Glieder leicht erzfarbig. Brust und

Sciienkcl metallisch grün oder kupfiig, Schienen und Füfse rotbbraun,

die Vorderschiencn oberhalb der Handzäbnc glattrandig oder nur

höchst undeutlich stumpf gekerbt.

Bei dem Männchen zeigt das leicht ausgebucbtete Kopfschild

weder einen Kiel noch einen Mittelzahn; das Halsschild ist fast

ganz bis zur Basis gleicbmäfsig dicht punktirt; die hinteren Schienen

sind nur schwach gekrümmt und endigen in einen derben Endsporn.

Das Weibchen hat am Vorderrande des Kopfschildes ein sehr

kleines Mittelzähnchen; das Halsscbild ist im letzten Drittel glatt,

der Zahn des Flügeldeckencndes ist inarkirter.

Vaterland: Kleinasien; Tarsus.

In Mehrzahl von vielen Seilen mitgetheilt, in den Sammlungen

nach serrutulae die häufigste Art, gut kenntlich an dem Mangel

deutlicher Haarstreifen auf den Flügeldecken und dem ungezähnten

oberen Uande der Vorderschienen. Durch letzleres Merkmal ist die

gegenwärtige Art leicht von dem sonst sehr ähnlichen G. stjriactis

zu unterscheiden, doch sind bei diesem aufserdem noch die Flügel-

decken in beiden Geschlechtern fast abgerundet und die Schienen

ebenso melalliscb gefärbt wie die Schenkel.

Typische Exemplare habe ich von diesem Glaphyrus keine ge-

sehen, ich folge daher, wie schon bemerkt, lediglich der Tradition,

indem ich die Menetries'sche Beschreibung auf ihn beziehe. Diese

sowie die beigegebene Abbildung enthalten Manches, was nicht ganz

genau pafst, so namentlich der Vergleich mit oxypleriis bei der

Flügeldeckenspitze und die jambes arcjuees der Hinterbeine, wäh-

rend gerade bei dieser Art die Schienen nur sehr schwach gebogen

sind. Die F^igur giebt jedenfalls die Haarstreifen der Flügeldecken

viel zu markirt und das Halsschild zu glänzend an: eher möchte

die Fig. 10. hieher passen. G. ni/ipennis Gory ist nach einem

Originalexemplar in Hrn. Chevrolat's Sammlung nur eine kupfrige

Varietät dieser Art.

8. G. syriacus: Lade viridis, inlerclum cupreo-viridis, capile

thoraceque breviter Jlavo-pubescenlibus , elylris unacum thorace viri-

dibns vel subcupreis^ rarius brunnescentibus , dense pilosis, vittis
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partim distincds. Anlennis nigris. artir.uh primo viridi-aeneo. Cor-
pore sttblus nlbopiloso. cum femoribus tibiisque aeneo, tarsis piceis

vel obscure ru/u piceis, iibiis anlicis margine superiore dislincte den-

talo. — hon^. 13— 16 niill.

Mas: Clypeo antice medio non denlalo nee carinafo, ihorace
omnino fere deiise punctuto. ehjlris apice rolundatis. tibiis posticis

apice nnicalcfiralis. anficis cum iarsis nigris.

Fem.: Saepius subcvprea., clypeo breiiter medio denlicnlalo^

ihorace convexiore basi utrincfue sublaevi, ehjlris apice brevissime

obiuse dentalis^ tibiis iarsiscjiie inlerdum rufescentibus.

G. sijrincus Harold. Cat. Monacli. p. 1095.

Schön goldig grün, zu\%'cilen etwas kupfiig, besonders auf dem
Halsschilde, nur mäfsig glänzend, die Haare auf dem Kopfe ziemlich

lang und wie die des Halsschildes vTeifslichgelb. Die Flügeldecken

neixarlig gerunzelt, an i\en Schaltern und an der Basis überdies

deullich punklirt, gelbbehaart, mit ziemlich deutlichen Rippen, die

Haarsfrcifen wenig niarkirt. Das vorragende Hinlerleibsende gelb-

lich, fast etwas grün'ichgelb behaarf. Die Fühler schwarz, oder

bräunlich schwarz, das erste Glied metallisch grün. Die Brust sammt
den Schenkeln grün, hier und da kupfiig, ebenso die Schienen, die

Tarsen schwarz, die Klauen roth mit dunkleren Enden; der obere

Rand der Vorderschienen gekerbt und aufserdcm vor der Witte mit

einem einzelnen sehr deutlichen grölsoien Zähnchen.

Beim Männchen ist das Kopfschild vorn ohne Mittelzäbnchen;

das Halsschild zeigt eine sehr dichte und gleichmäfsige Punktirung,

die nicht einmal an der Basis neben der Mitte glatte Stellen frei-

läfst; das Ende der Flügeldecken vollkommen abgerundet. Hintere

Schienen mit einem Endsporn, die Füfse immer schwarz.

Bei dem Weibchen zeigt der Kopfschildrand in der Mitte ein

sehr leichtes Zähnchen; das Halsschild ist merklich gewölbt, hier

und da kupferroth, und mit einer schwachen Längsrinne versehen;

die Punktirung ist sehr dicht und läfst nur an der Basis neben den

Hinterecken eine kleine glatte vSlelle frei; das Ende der Flügeldecken

l)at eine kleine sehr kurze wSpitze; die Schienen und die Füfse zu-

weilen dunkel röthlichbraiui.

Vatciland: Pahislina, Jerusalem (Roth!).

Von Roth in Mehrzahl mitgebracht, aufserdem nur ein Stück

von Dr. Kraatz erhalten. Die Art steht dem C. varians recht

nahe, unterscheidet sich aber doch bei näherer Betrachtung sehr

bestimmt und zwar am leichtesten durch das Zähnchen am oberen

Rande der Vorderschienen, welclie« dem varians vollständig abgeht.
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Dieser linl aulserdeiu längere, in beiden Gesell I echtem deullicli

gczaliiitc Flügeldecken, die gleicliiiiäfsi^er behaart sind und Längsslrei-

ien kaum erkennen lassen. Das Weibchen desselben hat ein vorn mehr
veischinäleiles und hinten viel glatteres Halssehild, die Füfse und

.Sehioiien sind ininicr braun, letztere also nicht mit den Schenkeln

gloioligelarl>t.

Bei den Weibchen dieser Art ist, wie schon bemerkt, das Hals-

sehild stark, bei grofscn Exemplaren fast auflallend gewölbt, auch

sind die Fliigcldcekcn verhält iiifsmäfsig kürzer als bei irgend einem

anderen GlnpJujrus. Ich war daher eine Zeit lang geneigt, meine

Art auf den glohvUcollis Meneti-. zu beziehen, dem die bei-

den genannten Eigenschaften zugeschrieben werden. Äufser

der verschiedenen Localilät sieben jedoch folgende Angaben von

Menetries einer solchen x\nnahme entgegen. Das Halsschild des

IVliinnelien (gerade diesem v^i^d ein kurzer und gewölbter Thorax
erlheill!) soll an der Basis glatt und die Flügeldecken wie bei va-

rians am Ende zugespitzt sein, die Haarsireifen derselben noch un-

deutlicher als bei der genannten Art; die Hinleischonkel werden

als minder verdickt wie bei dieser angegeben, die Schienen und
Füfse als lolhbraun. Wenn die Geschlechl.Mmteischiede der Gla-

pliyrus-\r\(in nicht so unverkennbate wären, möchte ich fast diesen

glohulicoKis für ein Weibchen des vdrUnm hallen.

9. G. serrnlnlae Fabr.: Viridis vel viiidicyaneus ^ hrevlter

griscofnihescens. thorace dense puncluto, elylris reliculafifi, non pun-

clulis nee disiincle viltalis, apice denlatis; antetinis ferrugineis,

arliculo prinio aeneo, clava infuscala; peclore cum femoribtis aeneo,

saepius purpttrasrenie, tibiis cttm tarsis piceis, emticis margine su-

periore bene denticulafo. — Long 15— IS mill.

Mas: Clyjieo mcdio non denticulato, thorace dense tisqtie ad
luurginem fere baseos punctata, trochanleribus emarginatis et fere

bidentutis . femoribus posticis subttis versus npicem obtuse mucro-

natis, tibiis posticis vak/e arcualis.

Fem.: C/ypeo antice medio obtuse dentictduto. thorace versus

basin nonnihit minus dense punctata, Irochanteribiis simplicibus.

Melol. serralii/ae Fabr. Ent. Syst. I. 2. p. 16».

Melol. mnvra Oliv. Ent. I, 5. taf. 8. fig. 906.

Cr. serrntulae Latr. Hist. hal. Crust. Ins. X. p. 206. Burm.
Handb. IV. 1. p. 12.

Vaterland: Algier.

Eine ausführliche Beschreibung dieser bekannten und iu den
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Sammlungen häufigen Art ist vvolil unnötlng. Olivier bildel a. a. ().

unverkennbar ein Männchen derselben ab, seine Beschreibung (I. c.

p. 38) bezieht sich aber ausscbliefslicb auf G maurus.

10. Cr', viridicollis Luc: Laelc auralo- viridis, clypeo Iri-

dentato, elijtris brunneo-micanlibus , disli7icle rufo-tesluceo vUlutis-,

anlennis rufo-brunneis. corpore sublns obscure aeneo. tibiis lorsisque

obscxire ferrugitieis . unlicift mwgine siiperiore dislincte denlulo. —
Long. 15—19 miil.

iMas: JHajor , Ihorace met.io ustjue ad basin pmulato, ehjlris

piirpureo-brunneis, sal micantibtis. cosiulis nudis snblaeiiigalis, apice

rolundalis; troc/ianteribtis etnarginaiis et stibbideniatis, femoribus

poslicis alro-coerideis. tibiis anliris et mediis obscure rii/is. posficis

piceis valde ttnicalcaratis, tarsis obscure rnjis, versus apicem infu-

Scotts.

Fem.: Minor, ihorace medio buseos non punctuio^ ehjlris costis

sat angusfalis stibopacis retictdaiis nee pnnclalis., interstiliis dense

pilosis. apice ad suturam acute dental is; irochanleribus simplicibus,

pectore viridi-aeneo . pedibus obscure ferrugineis. femoribus posticis

nigricantibus et interdum teviter viridi-aeneis.

G. viridicollis Luc. Expl. Alg. Ent. p. 297. t. 2.5. fig. 11. {^.)

G. pulchellus Luc. Kev. Zool. 1855. p. 290. ($.)

G. opidentus Reiche i. litt. (^.)

Schön goldig?;rün, die br.nunlichen Flüiceldeekeu mit deutlichen

Haarstreil'en. Der Kopf hinten roslroth behaart, die Stirnleiste

deutlich und jederseits hinter der Füblerwurzel in einem aufgebo-

genen Zähnchen endend; das Kopfschild vorn dreizahnig. Die Be-

haarung des H.'ilsschildes dürftig, dieses daher glänzend, mit dichter

Punktirung. Das Schildchen mit glatter und muldcnarlig vertiefter

Spitze. Behaarung der Hinterleibsspitze röthlichgrau. Die Fühler

rothbraun, das erste Glied oben angedunkelt und schwach metallisch.

Die Unterseite mehr oder weniger metallisch gefärbt, ebenso die

Schenkel; die Vorderschienen oberhalb der gröfseren Randzähne

noch sehr deutlich gezähnelt.

Das Männchen ist bedeutend gröfser (wenigstens bei allen

von mir eingesehenen Stücken), die Punktirung des Halsschildes

reicht hinten in der Mitte bis zur Basis, die Flügeldecken sind

hinten vollkommen abgerundet, ihre breiten und flachen Rippen

sind purpurfarbig, glänzend, ziemlich fein gerunzelt mit eingestreuter

sehr feiner Punktirung; die Unterseite sammt den Schenkeln schwärz-

lich stahlblau, die Schenkelstülzen wie bei serratulae ausgerandet,
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die Schienen der mittleren und vorderen Beine dunkel roliibraun,

die des hintersten Paares schwärzlich, merklich gekrümmt, in einen

sehr kräftigen Endsporn endend 5 die Tarsen dunkel rothbraun, die

hinteren und die übrigen gegen das Ende schwärzlich.

Das sehr verschieden aussehende Weibchen ist kleiner, die

Pnnktirung des Halsschildes reicht hinten in der Mitte nicht bis

zur Basis, die Flügeldecken haben ziemlich schmale, höchst fein

netzartig gerunzelte, mattglänzende und nnpunktirte Längsrippen,

dazwischen breite und sehr markirte i-othgelbe Haarstreifen, das

Ende ist an der Naht scharf zugespitzt; die Brust ist metallisch

grün, die Beine sind rolhbraun, die Schenkel schwärzlich und hier

und da leicht grünlich angelaufen, die Schenkelstützen einfach zu-

gespitzt.

Vaterland: Algier, Biskra und Oran.

Die beiden Geschlechter dieser schönen Art sind sehr verschie-

den geformt, das Männchen erinnert einigermafscn an G. feslivus^

das Weibchen ebenso an G. oxyplerus oder Rothi. Zur Vereini-

gung dieser beiden Formen, von denen ich die entsprechenden Ty-

pen eingesehen habe, veranlafst mich vorzüglich der Umstand, dafs

ich von G. viridicollis (I Stück, und zwar das typische im Jardin

des Plantes, 4 in der hiesigen Slaatssammlung, je eines in den

Sammlungen der Herren Reiche und Chevrolat) immer nur Männer,

von G. pulchellus (l Stück, niimlich das typische bei Herrn Che-

vrolat, 1 bei Marsen!, 1 bei Reiche, je eines von den Herren Dr.

Kraatz und v. Heyden mitgetheilt) immer nur Weibchen gesehen

hal)e. Die sämmtlichen erw^ähnlen Geschlechtsdiilerenzen finden ihre

Analogieeu bei den übrigen Gattungsgenossen, mit einziger Ausnahme

der Verschiedenheit in der Gröfse, die vielleicht bei reichhaltigerem

Material sich modifiziren würde.

11. G. Rothi: Leviter nitidus, viridi- vel cupreo-aeneus, capite

thorureque paltido-villosis ; antennis brunneis, pectnre picea, pedibus

totis ferrugineis, tibiis anticis margine superiore serrnlalo et

denticulo %tno. distinclo instructo. — Long. 12— 14 mill.

Mas: Clijpeo medio leviler carimilalo, thoruce omnino dense

punclato, ehjlris brunneis viridimicantibus , dense atiletn rufo-testa-

ceo pubesceniibus , vitlis sat distinctis. apice breviler dentatis: ti-

biis postieis vix arcuatis. apice valde unicalcaratis : trochanteribus

apice iruncalis.

Fem.: Ctypeo aniice tridentato, thorace poslice lute laevigato,

elytris purpureis , costulis sat latis fere laevibus, opacis^ vitlis te-
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stacen- pilnsis iene dislmcfis, apire ad siUurnm lange et arule den-

lulis. pectoris loleribns saepitis viridi-aeneis.

G. liuthi IlarolJ. Cat. Monacli. p. 1095.

Goldig grün, aber ohne l<'bliaftcieii Clanz, zuweilen kupfrigroth,

Kopf lind llalsscliild blafsgclblich bchaarl, Hinleiraiid d<!s IJalsscliil-

des mit weifscm Haarsaimie; die Fühler gclhlichhiaui), das erste

Glied auf der Oberseite dunkler aber nicht nielailisch gefarbl; die

Brust scliwärzlicb, liier und da an den Seilen grüiilir]! glänzend,

die ganzen IJcinc röliilich kastanienbraun, die Vordcrschipiien ober-

halb der grofscn Randzähne noch gekerbt und vor dei' Mitte mit

einem einzelnen roch! detiiliohen Zähnchen verseilen.

Bei dem Männchen zeigt das Kopfschild einen schwachen,

nach vorn etwas deutlicheren Längskiel; Kopf und Halsscliild sind

gleicbmäfsig behaart, letzteres ganz dicht, punktirl, an der Basis

höchstens neben den Ilinterecken eine kleine glatte Stelle; die

Flügeldecken sind braun und grünlich schillernd, diese Färbung

wird aber von der ziemlich dichten rothgelben Behaarung über-

deckt, die Haarstreifen sind aber dentioch deutlich, das Ende

sehr kurz gezahnt; die Schenkelslnizen am Ende schief abge-

stutzt, die hinteren Schienen leicht gekrümmt mit kräftigem End-

sporn, die Füfse hier und da gegen das Ende etwas dunkler.

Bei dem Weibchen ist das Kopfschild vorn dreizahnig, die

Punktirung des Ilalsschildes nimmt wenii; mehr als die vordere Hälfte

ein, nur an den Seiten reicht sie bis fast zu den Hinterecken; die Flü-

geldecken sind von brauner Grundfarbe, auf welciier bald ein grün-

licher, bald ein violetter Purpurglanz vorherrscht; die nackten, ziem-

lich breiten und flachen Längsrippen sind mattglänzend, ohne deut-

liche Sciilplur, die sehr deutlichen Haarstreifen sind von blafsgelber

Farbe, das Ende ist neben der Naht in eine lange und scharfe Spitze

ausgezogen; die Behaarung der Brusiseilen und des ])auches ist

weifslicb.

Vaterland: Palästina. Jerusalem

Der verstorbene Professor Dr. Johannes Roth, nach welchem

ich diesen dHaphyrns benenne, brachte denselben in Mehrzahl von

seiner Reise im Orient mit; ich eriimere mich nicht denselben in

anderen Sammlungen bemerkt zu haben. G. Rolhi ist durch die

rothbraune Färbung der ganzen Beine, an denen nicht einmal die

Schenkel metallisch gefärbt sind, sehr ausgezeichnet, aufserdem durch

die auffallenden GeschlechlsdifTcrenzen bemerkbar, worin er fast

dem G. viridicolUs gleichkommt. Namentlich sieht das Weibchen

des letzteren dem des Rolhi ziemlich gleich, doch ist dieses immer
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viel kleiner, das Halsschild ist hinten viel glälter, die flachen Längs-

rippen der Flügoldocken sind viel breiler und ganz maltglänzend,

die Schenkels! ülzcii sind stnnipf, wälircnd sie bei der al^ierischen

Art spitz verlaufen und an einen ganz kleinen Zahn <]es Sehenkcl-

randes anlehnen, ein Verhältnifs. das ganz, an Geolrtipes erinnert.

Das Männchen ist ddrcli seine rothgelbe Behaarung gut kenntlich,

der diit Heizte obere Ilinterleibsring ist sogar an seinem Endrandc
rolli bebnart.

12. G. micans Fald.; Anrnlo-viridis, ehjtris örmuieis virUli-

micantibus, sal disllncte viflatis, relicnlalis et punclatis; U7ile7inis

rufo-brunneis
,

pectore viridi-aeneo
,

pediöiis J'entigineis
, femoribtis

leviter aenesceiilihas. tibiis antlcis murghie supcrlore denticnlalo. —
Long. 14 — 16 niill.

Mas: Thorace omnino dense punctalo^ elytris upice obtusius

denlulis.

Fem.: Thorace convexo postice hievigalo^ longilndinnliler sat

disiincie sulcntuln^ ehjtris apice breviter at acute dentatis.

G. micans Fald. Nouv. Mem. Mose IV. 1835. p. 282 t. 8. f. 8.

Grün oder goldgrün, Kopf und Halsschlid kurz weifslich behaart,

die Flügeldecken von brauner Grundfarbe, meist jedoch stark grün

schillernd, fein netzartig gerunzelt, aufserdem, besonders an der Basis

und an den Schullcru deutlich punktirt, die Haarstreifen deutlich.

Das Scbildchcii dicht punktirl mit glaller Spitze. Die vorragende

Hinterlcii)sspitze kreidig gelb behaart. Die Füliler dunkel gelbbraun,

das letzte Glied der Keule nach aufsen schwär/:!ich, die Beine roth-

braun, die Scbenkcl und vSchicncn mit dcullichcm grünem Metall-

scheine, der obere Scliienenrnnd stumpf gekerbt und nahe unter der

Wurzel mit einem einzelnen markirten Zäbnchen.

Bei dem Männchen ist das Halsschild ganz dicht punktirt, die

Flügeldecken sind am Ende kurz und stumpf, aber doch deutlich

gezahnt.

Bei dem Weibchen ist das Halsschild merklich gewölbt und

glänzender, weil die Punktirung im letzten Drittel aufhört; aufser-

dem bemerkt man in der Regel eine sehr deulliche Längsfurclie, die

nach hinten eine doppelte, bis fast zur Basis reichende Punktreihe

bildel. Die Flügeldecken sind schärfer und länger gezahnt. Die

Färbung der Schenkel ist lebhafter metallisch.

Vaterland: Armenien.

Die hier gegebene Beschreibung ist nach Faldermann'schen (ob

typischen?) Stücken aus der Sammlung des Grafen Mniszech entnom-
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nieii; uiiler ineiiicii eigenen Vorrälhen linde ich keine mit obigen

Merkmalen genau nbereinsllmmenden Männchen vor, da dieselben

enlscliieden abgerundete Flügeldecken besitzen, ohne dafs ich sie

dcshülb wegen ihrer dickeren Schenkel und deren nur schwachen

Erzton zu G. uulicus zielien könnte. Ein solches Exemplar theilte

auch Dr. Kraatz aus der Sciiauni'schon, einst Germai'schen Samm-
lung, mit, höchstwahrscheinlich das typische Stück zu G. micans

Burm. , der also weder bei micaiis Fald. noch bei aulicus citirl

werden kann und möglicherweise eine eii;ene Ait bildet. Sollte

aber bei G. micans Fald. die Färbung der Beine und die Zahnung

der Flügeldecken in der Art variiren, dafs letztere in beiden Ge-

schlechtern auch abgerundet erscheinen können, so wären natürlich

die drei Formen in eine zu vereinen. Ich mui's heute die Frage

noch als eine ofTene belassen, da für ein solches Variiren der Flü-

geldeckenspitze keine weitere Analogie vorliegt und das mir zur

Disposition stehende Material.gerade für diese Art höchst spärlich ist.

13. G. aulictis Chevro!.; Similtimus G. micanli, at elytris

in ulroque sexu afjice rotunduiis praecipue dignoscendus. Aurato-

viridis vel cupreus, etytrorum viltis sal disiinclis. Peclore cum

femoribiis cupreis^ iibiis posticis suLaeneis, anticis margine superiore

denticulalo, tarsis obsciire rvjis. — Long. 13— 15 raill.

Mas: Thorace dense- punctalo^ basi utrincjue et nonnihil pone

medium hieviusculo ; tibiis anticis ferriigineis^ posticis apice calcari

secundo miiiuto inslructis, femoribus posticis parutn i7icrassalis.

Fem.: Thorace postice laevi, medio snbsulcalo^ tibiis anticis

basi aeneis, tarsis apice in/uscalis.

G. aulicus Chevr. Rev. Zool. 1854. p. 479. taf. 7. fig. 1. ((^.)

De']. Cat. 3. ed. p. 185.

Goldig grün oder kupferröthlich, die Hügeldecken von brauner

Grundfarbe, mehr oder weniger grün oder kupfrig schillernd, mit

deutlichen, gelblichen Haarstreifen, ihr Ende in beiden Geschlech-

tern abgerundet; die vorragende Spitze des Hinterleibs weifsgelblicJi

;

die Fühler dunkelbraun, mit grünem Wurzelgliede; die Brnstseiteu

weifsbehaart ; die Brust grün, die Schenkel kupferroth, die Schienen

rothbraun mit merklichem Erztone, die Tarsen rothbraun, gegen das

Ende etwas angedunkelt; der obere Rand der Vorderschienen sehr

deutlich gezähnelt.

Bei dem Männchen ist das Halsschild dicht punkiirt, nur

hinten in der Mitte und neben den Hinterecken etwas glatt; die

Schenkel mäfsig verdickt, die hinteren Schienen an der Wurzel
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schwach wadeuarlig verdickt, ihr Ende mit einem kleinen Neben-

sporn; die Vordersciiienen braun.

Bei dem Weibchen zeigt das Kopfsehild vorn einen ieicliten

[Vlittclkiel, das Halsschild ist hinten und gegen die Mifle zu glalt,

mit einer meist deutlichen punklirten Längsfurche, die noch in den

glatten Tlieil hereinragt; die Vorderschicneu sind an der Wurzel

besonders nach aufsen metalliscbgrün.

Vaterland: Kleinasien; Aleppo und Damaskus.

Ich habe das typische Exemplar in Chevrolat's Sammlung ge-

sehen, aufserdem die Art durch ür. Kraatz und Herrn Bischoff in

Augsburg erhallen. Käme die Art mit ganz dunklen Beinen vor,

so würden namentlich die Weibchen mit denen des G. syriacus

allenfalls eine Verwechselung zulassen, dieser hat aber ein ganz

verschieden, nämlich gleichmäfsig dicht punktittes Halsscbild.

Nahverwandl mit diesen beiden letzten Arten ist noch ein syri-

scher Glnp/iyrtts, von dem ich jedoch ein einziges schlecht conservirtes

Männchen vor mir habe, so dafs ich von einer Beschreibung des-

selben Umgang nehmen mufs. Er ist aber höchst merkwürdig durch

den Bau der Hinlerbeine, weiche vollkommen weiblich gestaltet

sind, nämlich einfache, nicht verdickte Schenkel und zwei grofse

Enddornen am Schienenende; die Tarsen dagegen sind wieder län-

ger als die Schienen. Durch den vollkommen glatten und unge-

zahnten oberen Band der Vorderschienen schliefst sich diese Art

zunächst au G. variatis an, während sie habituell dem anliciis am
nächsten steht.
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